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Warschau, vom i Oct. 
Verwichenen Sonntag Vormittags hatte 

der hier residirende päbstliche Nuntius und 
Erzbischof von Mitylen, Hr. Graf Visconti, 
bey Sr . Königl. Majestät öffentliche Audienz. 
Dte Pracht war dabey ungenuin groß. Der 
Hr. Nuntius wurde in ein?r Kömgl. Caroffe, 
in welcher auch Se. Durch!, der Bischof von 
Kraka u fassen, abgeholet. Selbigen Tags 
trafder Hr. Graf d'Urando, König!. Spani¬ 
scher Abgesandter, mit einer zahlreichen Suite/ 
allhier ein. Gestern Vormittags zwischen l o 
und z l Uhr langten des Hrn. Herzogs von 
Curland Königl. Hoheit mit einem hohm Ge¬ 

folge, zu ungemeiner Freude Sr . Königl. Ma« 
jestät, m höchsterwünschten Wohlseyn in hiesi¬ 
ger Residenz an. Hmte werden des Herrn 

Excel!. 
und andere erlauchte Herrn mehr ebenfalls er, 
wartet. 

Genev, vom 5 Sept. 
Dsr Cardinal Spinola M den 28. vorigen 

Monats zu Genua in dem Eckooße seiner Fas 
Mille und seines Vaterlandes nach einer R.ise 
von z ; Tagen angelanget, und man wird nun, 
mehro bald hören,ob er in seinen B mükungm, 
das gute Vernchmen zwischen dir Rcpubllct 
unddempädstlichm Hofe wieder herzustellen, 



glüctllch seyn werd«. Fum Woraus w«ß man, 
daß S«.Eminenz »Monat daselbst verbleiben 
wollen. 
Fortsetzung des abgebrochnenArlickils aus bim 

Haag, vom 8 Gtpt . 
D«ser Geeofficier hat an I h r o Hochmögen-

den einberichtet, daß der Dty die mitgebrachte 
Geschenke mit vielen Vergnügen angenommen, 
und bey seinen Ehrenworten versprochen habe, 
Wie in Zukunfft kein Holländisches SchEmehr 
genommen werden sollte. Laut der l tzten pa» 
?,ser Briefe verursachet die Widersitzlichklitder 
Parlementer, die neuen Finanzedicte zu enregi-
firiren, «inestrosse Zerrüttung ingemeinenWe» 
sen. Das Parlement zu Paris hat von dem 
Köuigeoie kurze Antwort auf ihre Vorstellung 
«halten: 

I h r suchet neue Grundsätze zu behaupten, 
di< ich niemals gut heissen werde. I ch beharre 
bey meinen vorigen Antworten. 

Indessen wiedersetzet sich das Parlemeut zu 
D i jou der Enregistrirung des 2ten Zwantzig» 
fiens noch immer so heftig, daß obwohl bereits 
<M Zler Vesehlsbrttf (perlte« cie ^U5llon:) 
dieserwegen an dasselbe ergangen, es gleichwohl 
demselben eine zte Verweigerung entgegen ge-
setztt. Es wird sich wohl schwerlich ein Aus-
Zander von der gegenwärtigen Noth in Frank¬ 
reich, welche durch den jetzigen Krieg und die 
verkehrt« Verwaltung des Finanzwesens unter 
denGeneralpächtern verursachet worden, einen 
rechten Begrissmachen können, als wenn er die 
Vorstellungen des Parlements in derNorman-
die,die wider dasenregistrirenderFmanzedicte 
dem Allerchristlichm Könige geschchm, liefet j 
fie waren folgendermaßen abgefaßt: 

Alleranädigster König! 
„Al les kündiget die Erschöpfung der zu l w 

terststzlmg des Seaatsbestimmten Fonds an; 
alles aber kündiget auch die Erschöpfung dzs 
Nermögüns an, dieselbe zu ersten. I > diesen 
Umstanden eine Vermebrung der öffentlichen 
Einkünffte durch b'nWeg der Anlagen versu< 
chen, »st cben jo vk l , als solchem ihren Ur 
iprnngsMNde.n angreiffen, Yen, Elaat und 

dem Bürger zugleich einen Streich versetzen 
und Gefahr lauffen, alles zu verlieren, alles zu 
vernichten Dieses ist, oder dieses würde, A. f f . 
die Würkung der besonder» Anlagen seyn, die 
durch Dera Edict, und durch Dero Declaratio-
vomletztverwichenenMonatFrbruario an der 
Stelle des Plans des allgemeinen Beyhülfe ge< 
treten, welche Ew. Majest. aus einer Milde¬ 
rung wegen der Umstände Dero Völker auf» 
heben zu müssen, erachtet haben. Dero Par» 
lament, welches dem Vaterlande und seinem 
Souverain von den erhabenen Verrichtungen 
seinesBerufsRechenschafft zu geben hat,würde 
A. K. zu gleicher Zeit sich an dem Souverain 
nnd an d?m Vaterlande versündigen, wenn es 
seine Pflicht dem vergänglichen Verdienste ei, 
nes blinden Gehorsams aufopferte und Ew. 
Majest. nicht vorstellig machte, daß Dieselbe 
das neue Project, welches uns in Unruhe setzet, 
mit keinem andern Auge, als dasjenige, welches 
demselben vorher gegangen, ansehen können, 
und baß die Umstände Dero getreuen Untertha, 
nen bissen Unterdrückung ebenfalls erheischen. 
Diese Umstände A .K . welche Ew. Majesi.ge, 
rühret Habens sind wol vermögend, dieselbe 
noch mchr zu erweichen. Ihre Härte kan 
nicht ausgedrücket werden, und Ew. Majestät 
können sich davon nimmermehr eine solch« Vor/ 
stellung machen, die ihnen in ihren einzeln 
Stücken gltich kommet. Es sey uns erlaubt, 
nur einige Beyspiele davon zu entwerfen. Es 
ist ein Mittel/ um der Ausbreitung unseres Un¬ 
gemachs Einhalt zuthun, welches Dero Güte 
silbstnns darbietet; wir können aber'glelchwol 
uns nicht enibrechen, anfänglich <mf deren 
Quelle zurück zu gehen. 

So lang, als in Frankreich die Haltung der 
Stände gedauert, hat das Volk, welches durch 
seine Dtpulirte zu Ecwegung der Nothdurffc 
zugelassen worden, die Eigenschafft und die 
Grösse davon einges hen und du es dieVeschaf-s 
feuhtit und bieGröffe stiner Kräfte gekant,so hat 
es auch seine Beyträge darnach abmessen und 
einrichten tönen Diese war, n auch sogar zu de» 
ausserordentlichm Kost, n hinlänglich, ohne die 
»equtlylichklit derPartilUllerszu v«lWnd«ln. 



Bürger; der Unterthan zahlte dasjenige, was 
er'ohne sich zwang anzuthun, bezahlte, lieber; 
der Fürst empfing ohne Abbruch dasjenige, 
was ihm mit einer gewissen Sparsamkeit zuge, 
bracht wurde, 

Franz der ist«, unter dessen Regierung die 
Stande noch ihre volle Gültigkeit hatten, hat 
auf allen Seiten zahlreich« Knegsheere zu un< 
terhalten gehabt. Er hat die WGnschafften 
und die.Künste in sein Reich geruffm, er hat 
sie mit grossen Kosten darinn« anjWg gemacht 
und ihnen das Recht der Eingebutt gegeben. 
Gleichwol zehlte man damals nur wenige An, 
lagen, auch waren diese Anlagen noch geringe: 
nichts destowenig« hat er nahmhafftt Erspa, 
rungen hinterlassen/ man wüste damals von ei-
nem andern, als dem allgemeineuNutzeN/Nichts. 
Es hat, A. K. mit den politischen stablissemens 
wle mit andern menschlichen, gleiche Beschaff 
fenheit. Ihre Dauer und ihre Starke hängt 
von der Erhaltung ihrer Anfangsgründe ab. 
Sei l dem die Haltung der Stände nicht mehr 
jbestanden. als in dem Wunsche des Gesetzes, 
hat der Privatnutzen sich alles bemächtiget; 
man hat unter dem Verwände, die Angelegen» 
heilen zu beschleunigen, den Wunsch der Na¬ 
tion vorausgesetzt!, ohnesiezuRathezu ziehen, 
ohne sie zu fragen, ohne sie zum voraus zu ver, 
nehmen. Da die Anlagen n»r in softrne ge» 
itecht sind, als sie nothwendig sind, so ist die 
Vlothdurft allen zur Stütze geworden. Bald 
M b solche Vorschüsse, die gemacht werden mü-
Nlen, bald Schulden, die man tilgen mäste, ges 
desen; im Frieden ist es ein Krieg, der zu un, 
lnnehmen wäre z im Kriege emFri«den,der zu 
»eschleunigeu wäre, allemal ist es die Behaup, 
llmg eines Interess«, die Rachung einer Beleidi» 
zung, die Vorbeugung einiger Anschlage ge< 
v̂esen Nach der Zei t und nach den Umstanden 

Angerichtet, ist die Nothdurfft die allgemeine 
«tsachz der Lasten gtwördeu, womit das Volk 
Unaufhörlich überhäuffet worden Ermüdet, 
Pne Unterlaß zu begehren und Nothwendig-
«!tenanzukündis«n,gle.ichsüliis über duGesez, 

Mäßigkeit, daferne nurdleKrüchtc davon eln-
geerndtet werden; eifersüchtig vielleicht dar¬ 
über, damit nichts gesetzmäßig, sondern alles 
willkührlich sey, hat man die Ordnung übern 
Haussen geworffen, und ohne zu begehren, enu 
pfangen; man hat, die alten und verehrungs-
würbigen Formalitäten, die Elhalterwnen des 
Staatesund der gesetzmäßigen Freyheit seine? 
Glieder entkräftet und verachtet; man hat jene 
unverletzliche Schlagbäume, das vortrefiiche 
Denkmal unseres ersten Daseyns durchbro¬ 
chen« - , - , Die erschütterte Regierung katt 
sich kaum wieder erkennen. Die Zeit der Com 
tributionen ist willkührlich,diejenige ihresFort-
gangs uneingeschränkt worden; Ohne einen 
Grundsatz der Einhei t , ohne Würlung 
und ohne Stimme ist das Volk Stuffenweise ei¬ 
ner sonderbaren Gattung Menschen geliefert 
worden, deren ganze Anwendung darinne beste¬ 
het, das Pubiicum zu hintergehen, sich zu be¬ 
reichern und zu verschwenden. Eine Sund/ 
fiuth von Anlagen hat die Provinzen ohne ei? 
nigen Vortheil für den Staah ohne den Ursa¬ 
chen, die da veranlasten, daß die Zuflucht dazu 
genommen wurde,abzuhelsen, üverschwemmet; 
ja, es scheinet vielmehr, daß die Uebel in Gegen¬ 
einanderhaltung mit den Mitteln angewachsen. 
Die Tailles, die Steuern, die Gabellen, der 
Fleiß, dieControleder Actendes Papiers, des 
Pergaments, dieCassevon P o i M derZehcnde, 
der hunderte Pfenning, die Insinuationen, bis 
amortizirungen ;c. lc: die Confiscationen, die 
Darlehen, die Confiscationen, die Archiv- die 
Stegelgebühren, die Stampeluna derMetallety 
der Carlen, der Glosse; die Einfuhr, Ausfuhr, 
Durchzugs, und Versührungsgebühren von 
allen Waaren und Feilschafften; die Taxen auf 
die Aemter, auf die Handwerkszünfte, auf die 
Wägen,aufdie Bothen, aufdie Briefporto, die 
Bezahlung der Läaer, die Kleidung der M i l i , 
tiens, die Macklerabgaben, diejenige der Vis i , 
ruqg und desUnterhandels, die grosse jährliche 
Abgabe, die kleine jährliche Abgabe, die sBous, 
die z Tous, d«4Svus vom Livrs, welches ge-
wohnliche Z o l M der «f i t tm Anlagen sme.-



Dieses :st A. H. ein Versuch der Anzahl der 
Lasten, deren erschr.ctUHc 5^sammenhäuffung 
Dero VolkerdrüHes. 

Die wesentliche erdichtete, bewegliche und 
unbewegliche G"lc: du Krepheit zu geniessen, 
zu veräüssern, an sich zu vnngen ln derErbschaft 
zu folgen, zu schenken, anzunehmen; die Con¬ 
ttacte, die Uctheile, dte Act-n von allen Gattun¬ 
gen; die Sachen, dte Personen dieTituin, dle 
Qualitäten, die Tarnte, dte Arbeit, alles über¬ 
haupt iji der Contribution unterworfen. Man 
bezahlet für ftin Capital, man bezahlet für sei¬ 
nen Stand, für den Anschein semes Vermö¬ 
gens; Man bezahlet in Ansehung dessen, was 
man zu bezahlen schuldig ist,inCrmangluna der 
Namen, der Substanzen und der Begriffe sind 
die Anlagen selbst eine Materie der Anlagen 
durch Accessoria, die täglich vervielfältiget wer¬ 
den wird; alle Augenblicke, noch eine neue 
Last hervorgebracht und zubereitet; alles lst 
demjenigen Theile derRegierung die unter dem 
Namen Fmance bekannt ist. zinsbar geworden. 

Die jederzeit habgierige, jederzeit bey dem 
Schreyen des 
cheFmancitrs,derenVelsammlunZderMensch-
lichkeit Zittern erregen, machen den öffentlichen 
Unfällen noch Zusätze. Wenig eifersüchtig ob 
der Staat sie überlebet, wenn nur sie im Staa¬ 
tekostbar lebew plagen, erschöpfen und verän¬ 
dern sie durch ihre Ausschweiffungm. Sie 
übertreiben durch gleich grojstn Mißbrauch ih¬ 
rer Gesetze und ihresCredits in den Folgen das¬ 
jenige, was in seinen Anfangsgründen schon 

übertrieben ist. Oie machendaß dasjenige ak 
le Maaß verlieret, was ohnehin alü Proporti¬ 
on überschreitet. Insbesondere betrachttt,sind 
die grausamsten von ihren Vorgesetzten, derje¬ 
nige, der eine Stadt, eine Landschaft und einen 
jeden Bezirk im Kwanzenwestn am besten zu 
bearbeiten weiß, am sichersten beschützt, beför¬ 
dert, belohnet zu werden ; die Sicherheit vor 
der Strafe bkrechtiget ihre Bemühungen und 
Belohnungen werdm dafür der Pre^ß. 

Die Fiaance, dieser nagende Wurm dss Nür^ 
gers und des Staates, hat alles angegriffen, 
überfallen, unter das Joch gebracht, die Gesetze 
gebunq ftlbst tjtihrRaub geworden. Um Ges: 
setze zu machen, um sie zu widerrufen, um auf-
zurtchten,und um zu Grund? zu richten, wirb 
nur sie zu Rathe gezogen, wird nur sie angehö¬ 
ret. Alles wird nach deren Vortheilinübsr-
dacht, abgemessen und eingerichtet. Ein Vor¬ 
schlag, dessen Endzweck der Nutz n des Volkes 
und derjenigen des öffentlichen Schafs seyn 
würde, wird verworffen, wsnn cr dmen Ab^ 
sichtsn der ̂ inance zuwider ist. EiMorschlag, 
weicher zu je mehr und mehrerer Bereicherung 
der Fmance auf Kosten Des brreits erschöpften 
Volkes gereichet, wird ergriffm, angenommen^ 
«nd um seine Würkungen auszubreiten, ente 
wickelt. Gleichwohl allezeit eine nahe Erleich¬ 
terung, allezeit ein erwartetes Glück, und snds 
M stellen sich die Bedürfnisse gleichsam von 
sich selbstsn an die Spitze aller Gesetze, welche 
uns kränken. 

Dle Fortsetzung folgt künftig. 
S . Lentzens Diplomatische Stifts- und üandeshntorte von Magdeburg und angrenzenden Vans 

den, darin die an diesem hohen Erzsiifte gestandene Erzbisthöffe, Dompröbste, Domdechante 
und übrigein und ausser Bedienung gestandene Domherren, dann die an den Collsgiatstistern 
gestandene Präpositi, Decani und Canonici, ferner die Aebte und Pröbste bey den inw und 
ausländischen Klöstern dieses Kirchen-3prengels> soviel ihrer bekannt worden. Ausgleiche 
zeitigen Scribenlen, und theils gedruckten theils ungedruckten Urkunden aufgesuchet und de-
fihriebenworden, 4to böthen, i Rchlr. 20 sgl. ^ 

Salyrische Versuche von Johann Friedrich Löwen, 8vo Hamburg 1760. 9 sgl. 
Diese Zeltungen werden wöchentlich dreymal, Mondtags, Mittwochs und Oonnabends zu 
Breßlau in der Johann Jacob Rorniscden Buchhandlung am Ringe, ln dem von Giestscht« 

Hause, ausgegeben, und sind auch auf allen Köniql. Postämtern zu haben. ^ 
Die Herren Interessenten dieser Iettung bllitben sich dzs Michaelsquartal geneigt zu erinnerm 


